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Mitglieder-Rundbrief Januar 2009 
Liebe KOHTAKTbI-Mitglieder und Förderer!

Das neue Jahr beginnen wir auf dem Funda​ment der Dezember-Spenden. Zwei Rund​briefe waren zuvor an unsere beiden Spender​gemeinden verschickt worden: die Partnerinnen und Partner für leukämiekranke Kinder und die Bürger-Engagierten für vergessene NS-Opfer. Die seit Vereinsbeginn andauernde Hilfe für leukämie​kranke Kinder erbrachte daraufhin im Weihnachts​monat 62.336,76 Euro. Für NS-Geschädigte in mehreren Nachfolgestaaten der UdSSR wurden 89.662,86 Euro gespendet. 
Diesmal war es uns nicht gelungen, im Vorfeld der Weihnachtsspenden durch Medienberichte die Einnahmen zu steigern. So enttäuschend das Ergebnis eines großen Tagesspiegel-Artikels über unsere Kinder​leukämiehilfe war, so begeisternd der Erfolg einer Frauengruppe in Damme: Ihr Weihnachtsbazar im Dammer Rathaus erbrachte 14.500 Euro. Danke für Euer Engagement! Auch der FUTURA-Stiftung gebührt Dank für 10.000 €,
gespendet für leukämiekranke Kinder in Russland. 
Trotzdem klafft eine Lücke zwischen Einnahmen und Bedarf. So hatten wir bei unserer Moskauer Partnerorganisation eine 180.000-Euro-Tranche für 600 ehemalige sowjetische Kriegsgefangene in Russland angemeldet. Auf mein Bedauern, dass wir nur 120.000 € schicken können, was am 30. Dezember geschah, kam die Antwort, dass viele der von uns ausgewählten Personen schon gestorben seien. In einer Region waren bereits zwei Drittel jener verstorben, die in den Jahren 2001, 2002 vergebens Anträge auf „Kompensation“ für ihre geleistete Zwangsarbeit in Deutschland stellten! Spendengelder, die deshalb nicht in den beantragten Regionen ausgezahlt werden können, werden umgeleitet. Das neue Jahr begann mit einer Nothilfe via Armenien: Ohne Brennholz waren etliche der von uns begünstigten alten Menschen in ihren Berg​dörfern einer extremen Kältewelle ausgesetzt. Hoffentlich kamen die 4.000 geschickten Spendeneuros noch recht​zeitig an. Nach Georgien wurden die 300-Euro-
Spenden erstmals von einem neuen Vertrags​partner in Kutaisi ausgezahlt. Es ist die Georgisch-Ukrainische Freundschaftsgesellschaft „Drushba“, die für uns auch georgisch-russische Über​setzungsarbeiten leistet und aus dem Spenden​erlös von uns 4% Verwaltungskosten erhält. 
Ein neues Projekt wurde mit dem Nachfolger der Belorussischen Stiftung „Verständigung und Aus​söhnung“ vereinbart. Es sind die gleichen, uns vertrauen Personen, welche die offizielle deutsche „Zwangsarbeiterentschädigung“ verwalteten und auszahlten. Bekanntlich haben wir längst alle dort aufgelisteten ehemaligen sowjetischen Kriegs​gefangenen mit einer „Geste der Anerkennung“ begünstigt. Aber wegen der wachsenden sozia​len Not in diesem Land, die alte Menschen be​sonders hart trifft, wurden wir um ein Nothilfe​projekt für die beiden größten belorussischen Regionen gebeten: Beihilfen zur Altenpflege und Hilfe bei medizinischen Not​fällen. Diese muss für uns zuvor ärztlich doku​mentiert werden. Das gewünschte Hilfsvolumen müssen wir um die Hälfte kürzen: 20.000 Euro können wir dafür nur zahlen. Es ist die selbe Summe, die wir zu diesem Zweck auch den ukrainischen Partnern zur Ver​fügung stellen. (Auch dort haben wir schon alle registrierten ehe​maligen sowjetischen Kriegs​gefangenen be​günstigt, die Zwangsarbeit geleistet hatten.)
Wir unterscheiden uns von Hilfsorganisationen durch eine eher „ganzheitliche Methode“. Die 50 Georgier, die wir bisher als ehemalige kriegs​gefangene Zwangsarbeiter begünstigten, erhal​ten just einen unerwarteten Rundbrief, unser erstes „Georgisches Journal“. Ihr Nationalstolz wurde bestätigt mit der Wertschätzung georgischer Kultur. Doch gleichzeitig wurde Nationalismus als ewige Triebfeder von Kriegen genannt. Es gab das Angebot,  unsere deutschen Erfahrungen mitzuteilen. Wir wissen von unseren russisch-ukrainischen Quartalsschriften, dass derlei Ange​bote hochwillkommen sind. Leider konnten wir diesmal noch nicht in ihrer Landessprache schreiben. Aber für den nächsten georgischen Rundbrief hat schon eine hiesige Georgierin an​geboten, diesbezüglich das Bürger-Engagement für vergessene NS-Opfer zu unterstützen.  
Dieses Jahr begann mit einer schönen Veranstal​tung, die leider nur unsere Berliner Mitglieder genießen konnten: Die „PEREPJOLOTSCHKI“ waren am 16. Januar im KOHTAKTbI-Domizil. 
11 Berliner Frauen sangen russische Volkslieder. Chorleiterin ist unser Gründungsmitglied Irina Brockert. Zur selben Zeit debattierte unweit von uns Herr Putin im Kanzleramt über den Gas-Streit. 
Von dessen Berlinbesuch waren wir eher als die Presse informiert. Tags zuvor hatte der Kreml ein russisches Fernsehteam in die Charité zu einem Interview mit Prof. Günter Henze dirigiert. Es ging um leukämiekranke Kinder. Sie erfuhren vom Therapieprogramm „Moskau-Berlin“, wie viele Kinder in Russland seither gerettet werden konnten. Dies bleibt jedoch der russischen Öffent​lichkeit verborgen. Denn Herr Putin lässt medienwirksam ins Licht stellen, was er einst mit Kanzler Schröder vereinbarte, was von Gasprom bezahlt und mit deutscher Logistik erbaut wird: es entsteht zur Zeit ein gewaltiges Kinderkrebs-Zentrum neben dem Republiks-Kinderkranken​haus in Moskau. Wir dagegen richten den Blick auf russische Provinzen, in denen die Versorgung solcher Patienten noch sehr schwierig ist. 
Das Jahr 2009 liegt in ganzer Breite auf dem weitgehend noch leeren Terminkalender vor uns.

Aber es gibt zumindest schon Reiseplaneinträge: Demnächst nimmt Dmitri Stratievski nach Kiev  5.000 Euro mit für ehemalige Ghetto- und KZ-Häftlinge. Im Februar werde ich in Moskau auf einer Vollversammlung der Schule der Selbst​bestimmung hoffentlich die neuen Schuljahr​gänge für die Weiterführung des Projekts „Schüler helfen NS-Opfern“ begeistern können. Vom Reiseergebnis ist der Beginn einer Schul​partnerschaft mit der Reinickendorfer Bettina-von-Arnim-Gesamtschule. abhängig. Ende April reise ich mit Prof. „Sascha“ Karachunskiy nach Eriwan. Armenische Leukämiekinder werden in das „Moskau-Berlin-Protokoll“ einbezogen.
Jetzt beginnen die Vorbereitungen für eine österliche Reisegruppe nach Minsk. „Zu Gast bei ehemaligen sowjetischen Kriegsgefangenen“ lautet der Arbeitstitel. In Minsk und in Dörfern der Umgebung besuchen wir jene, die von uns diese Geste der Anerkennung erlittenen Unrechts erhielten.  Wir werden ihre Familien besuchen, mit ihnen etwas feiern und in die Wirklichkeit des Landes tiefer eintauchen, als es Gästen aus dem Westen sonst möglich ist. Priorität bei der Anmeldung genießen besondere Förderinnen und Förderer des Bürger-Engagements für ver​gessene NS-Opfer. Aber alle Interessierte sollten den Versuch wagen, ein Los entscheidet dann. Die Gruppe wird auf 15 Personen begrenzt. Die Reisekosten für Fahrt, Unterkunft, Verpflegung, Dolmetscher und der genaue Termin werden auf Nachfrage mitgeteilt. 
Einigen von Ihnen sind die neuen Beiratsmitglieder noch unbekannt. Hier eine kurze Vorstellung: 

Prof. Dr. med. Günter Henze, Chef der Kinderkli​nik für Onkologie / Hämatologie an der Charité, braucht ebenso wenig vorgestellt zu werden wie sein Partner Prof. Karachunskiy. Er ist zugleich Leiter des Zehlendorfer Kammerorchesters und als solcher prädestiniert für unsere künftigen Fragen nach Benefizkonzerten. Prof. Dr. Jutta Limbach, frühere Präsidentin des Bundesverfassungsgerichts und danach des Goetheinstituts, sagte uns ihre Unterstützung zu. Dem Historiker und Friedens​forscher Prof. Dr. Wolfram Wette verdanken wir seit unserem Freiburger Projekt bereits wirksame Unterstützung. So wird das Militärgeschichtliche Archiv des Bundesarchivs unsere Sammlung von Briefen sowjetischer Kriegsgefangener in seinen Bestand aufnehmen. Das Ergebnis der ersten Zusammenkunft des Vorstands mit dem neuen Beirat wird im nächsten Rundbrief veröffentlicht. 
Ich erahne ein lebhaftes KOHTAKTbI-Jahr. Sollte uns dazu die lang beschworene Mitglieder-Werbekampagne unter unseren rund 6.000 Spenderinnen und Spendern gelingen, dann ist mir nicht bange um die Zukunft unseres Vereins. 
Den Mitgliedern und Fördermitgliedern für das persönliche Wohlergehen in den verbliebenen 11 Monaten des Jahrs alle guten Wünsche! 

Eberhard Radczuweit






Vorstand: Dr. Gottfried Eberle (Vorsitzender),  RA Bernhard Blankenhorn, Dr. Peter Jahn,  Dr. Peter Plieninger, Eberhard Radczuweit,
Ingrid Schmidt M.A., Dr. med. Arend von Stackelberg; Beirat: Dr. Helmut Domke, Prof. Dr. Günter Henze, Prof. Dr. Alexander Karachunskiy, Prof. Dr. Jutta Limbach, RA Lothar C. Poll, Dr. Hilde Schramm, Prof. Dr. Wolfram Wette
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